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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſße Nr. 527.
Grutis-Heilage:
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Anzriger für Annghurg, Prektin, Jeſen,

v

zugleich Publikations- Organ für

S

Neue Gartenlaube.
S
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.-Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg
S

Schweinitz und dir umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 101.
Gertliches und Provinzielles.

auf den Feldern ohne vorgängige polizeiliche Er
laubnis verboten iſt.

Hnnaburg. Nicht nur bei unſerem weſtlichen
Nachbar, ſondern auch inmitten unſeres eignen
Vaterlandes begegnet man in den letzten Jahren
der mißmutigen und übelwollenden Frage: „Warum
feiert das deutſche Volk denn immer noch das
Gedächtnis des 2. September 18702 Man ſollte
davon doch nun ablaſſen und allenfalls in den
Schulen zu der heranwachſenden Jugend davon
das Notwendige ſagen.“ Das jenſeits der Vo
geſen ſolches Mißfallen an den Feiern deutſcher
Siege zu finden iſtl, kann man begreiflich finden,
wenngleich inſonderheit unſerer Kaiſers Ritter
lichkeit, Leutſeligkeit und Friedfertigkeit im letzten

Jahre auf's Neue unwiderleglich gezeigt haben,
wie aufrichtig es uns zu thun iſt um verſöhn
liche Stimmung hüben und drüben. Aber daß
die Söhne und Enkel der Sieger von Wörth,
Mars la Tour, Sedan unzufrieden ſind mit
dieſem nationalen Gedenktag, kann nur auf das
Tiefſte beklagt werden. Zweierlei ſoll doch da
durch erwieſen werden, daß wir der Väter und
ihrer Thaten treu gedenken. Zum Erſten, daß
unvergeſſen bleiben die Tauſende von Opfern und
Ströme von Blut, durch welche unter Gottes

Beiſtand es möglich war die deutſche Einheit,
Freiheit und Herrlichkeit zu erringen und wieder
aufzurichten. Zum Anderen, daß die Nachge
borenen ſich bewußt bleiben und immer auf's
Neue bewußt werden der heiligernſten Pflichten
und Aufgaben, die nationalen Güter und damit
die Ehre, Würde, Größe unſeres geliebten Vater
landes zu ſchützen wieder alle Feinde von rechts
und links, zu Land und Meer, daheim oder
draußen. Alſo nicht eitler Menſchenruhm, nicht
leeres Feſtgepränge, nicht wertloſes Ausruhen
auf theuer erkämpften Lorbeeren ſei Jnhalt und
Gepräge unſerer Sedanfeier, ſondern dankbarer
Aufblick zum Herrn der Heerſchaaren, heiliger
Treuſchwur für Fürſt und Vaterland, für Kaiſer
und Reich: „Wohl dem Volk, des der Herr ſein
Gott iſt

Annaburg. Der Auguſt geht zur Neige und
mit ihm die volle Sommerluft. Der September
freilich iſt noch immer ein ſehr höflicher Herr,
viel ſanfter und liebenswürdiger, vor allen Dingen
beſtändiger als der hitzige, leidenſchaftliche Auguſt

viele erfahrene Leute gehen deshalb auch erſt
im September auf Reiſen, weil das Wetter ſchö
ner und beſtändiger, die Luft kühler und klarer
und die Hotelpreiſe allerorten niedriger ſind.
Aber der September bringt uns doch den Herbſt
und der Sommer iſt zu Ende. Da gilt es jetzt
die rinnende Zeit und Sommerluft noch einmal
mit vollen Händen zu ſchöpfen und, des Genuſſes
froh, zu ſchlürfen und trinken mit ſorgenloſem
Behagen! Weiß doch keiner, wie oft ihm der

Dienstag, den 29. Auguſt 1899.

Sommer wiederkehrt! Wie lange noch und der

des Lebens hin abgeſpült in jene unbekannten
Tiefen, und des Daſeins Gewäſſer ſinken und
ſinken, verrinnen, vertrocknen, und der Menſch
mit ihnen Die meiſten Blumen ſind jetzt
ſchon verblüht, die Vierfüßler des Waldes be
ginnen ſchon das leichte Sommerlleid abzulegen,
um es ſpäter mit dem dicken, warmen Winter
pelze zu vertauſchen die gefiederten kleinen
Sänger in den Wipfeln folgen ihrem Beiſpiel
und rüſten ſich für die bevorſtehende Wiederkehr
der großen Wanderfahrt nach dem Süden ſchon
jetzt durch tägliche mit Gewiſſenhaftigkeit ausge
führte Flugübungen. An den Geſtaden ferner
Meere, an den Ufern heiliger Ströme, wo die
Lotosblume blüht und die breiten Sykomoren
rauſchen, da wiſſen ſie ein verborgenes Plätzchen,
wo ſie Ruhe, friedliches Glück finden werden.
Wir Menſchen, die wir in der Heimat wurzeln,
müſſen uns mit dem Guten begnügen, das ſo

nah m n e au

Ponickau.
altſächſiſchen Adel, deſſen männliche Glieder ſich
in den Freiheitskriegen, ſowie im deutſchfran
zöſiſchen Kriege rühmlichſt hervorgethan haben.
Die Verſtorbene war bis in letzter Zeit noch ver
hältnismäßig körperlich und geiſtig friſch.

Wittenberg, 23. Auguſt. Der Artilleriſt
Schüler aus Oranienbaum, welcher bei der
1. Batterie der hieſigen reitenden Abtheilung
ſeiner Militärpflicht genügte und zuletzt als
Burſche fungirte, machte Montag Vormittag
einen Spazierritt, von dem er am Abend
noch nicht zurückgekehrt war. Die angeſtell
ten Nachforſchungen hatten das Reſultat,
daß das Pferd in Griebo gefunden wurde.
Von dem Ausreißer, welcher im Walde bei
Griebo geſehen worden ſein ſoll, fehlt noch
jede Spur.

Halle a. S. Vorſicht mit Benzin).
Durch die leidige Manier, Handſchuhe mit-
telſt Benzin in unmittelbarer Nähe eines
offenen Lichts zu reinigen, erlitt die ledige
Jda H. von hier ſo ſchwere Vrandwun-
den, daß ſie kliniſche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte.

In Breitliugen bei Borna droſſelte
ein vom Gemeindediener wegen Abfechtens
der Bauerhöfe zur Rede geſetztes Zigeuner
weib den Geſetzeshüter am Halſe, nachdem
es denſelben mit einem Krnge geſchlagen.

Tage Mühlrad hat die ſommerliche Hochfluth

ſchärfere Getränke vertilgt wurden.
eine lange Sitzung, und daß ſich am anderen

einem zweiten fiſchte, da holte er ſtatt des

Nur durch das Nahen des Gemeidevor-
ſtandes und das Hinzuſpringen des Zi-
geunergemahls wurde der Angegriffene dem

Tode des Erſtickens entriſſen.
Cübbengau, 21 Augnuſt. Wenn die

Gurkenleſen auch nicht allzuglänzend in
dieſem Jahre ausfallen, ſo ſind ſie doch
immerhin erheblich beſſer, als im vergan-
gängenen Jahre. Da der Preis für Gurken
bisher auch ein ziemlich hoher war, können
die Gurkenbauern wohl zufrieden ſein.

Hirſchberg i. Schleſ. 15. Aug. Da
wendet ſich der Gaſt mit Grauſen. Eine
recht appetitliche Geſchichte paſſirte kürzlich
einem Geſchäftsreiſenden in einer Ortſchaft
eines Nachbarkreiſes. Der junge Mann kam
ziemlich müde und angegriffen in eine
Schankwirthſchaft, wo er eine gaſtliche Auf

nahme fand. Er udbrod
5 u

liege fat in ver je
etwas vorkommen, dachte er. D.
folgte ein fideles Beiſammenſein, bei dem
verſchiedene Gläſer Bier, Wein und noch

Es war

Morgen bei unſerm Reiſenden ein hübſcher
Kater einſtellte, wird Jeder begreiflich finden.
Ehe er nun die Stätte verließ, beſchloß er,
einem ſauren Hering den Garaus zu machen,
und die Frau Wirthin brachte ſofort voller
Freude den ganzen Topf mit dieſen nied-
lichen Thierchen auf den Tiſch. Sie legte
ihm Meſſer und Gabel dazu und erſuchte
ihn, nur tüchtig zuzulangen. „Es kummt
ja uf ſu a Fiſchla nich druf an, es hot er
genug eim Tuppe“, meinte ſie. Der Gaſt
erwiſchte zuerſt einen kleinen Hering und ließ
ſich ihn gutſchmecken. Als er aber nach

feiſten Thierchens einen Haarzopf heraus.
Erſchreckt machte er die Wirthin darauf auf
merkſam. Dieſe ſchlug wohl die Hände zu
ſammen, bemerkte aber mit unſchuldiger
Miene: „Nee, do hot die Honne nu ſchun
vier Tage ihr'n Zupp geſucht, und nu liegt
a im Harichtuppe.“ Der Gaſt empfahl ſich
ſofort auf Nimmerwiederſehen.

Jn einer kleinen Ortſchaft unweit Meißen
wird von der Bezirksverwaltung ſowie von
den Ortsbehörden eine ganz ſtrenge Sonn
tagsheiligung verlangt und durchgeführt.
Eines Sonntags kommt nun aber der Ge
meindevorſteher ſelbſt früh 8 Uhr zum
Nachbar Schneider, bringt ſeinen Sonntags
rock mit und verlangt dieſen gereinigt, aus
gebeſſert und aufgebügelt bis ſpäteſtens 11
Uhr. Gnt! M. W. Der Vorſtand kommt
wieder, der Rock iſt fertig Was koſtet er?
Da reckt ſich der Meiſter und verlangt 33
Mark! Große Augen, faſt Mundſperre auf
der behördlichen Seite. Ja, ſagt der Be
kleidungskünſtler, auf Jhren Wunſch habe ich
den Sonntag entheiligt, das koſtet nach Jhrer
Verordnung 30 Mark, und 3 Mark Arbeit,
macht 33 Mark. Der Konſequenz wegen
wurde gezahlt und geſtraft.

Schafe mit Schnheu. Der Bezirks
thierarzt Dr. Ellinger in Dermbach hat kürz-
lich einige Schuhe für die an Füßen leiden-
den Schafe (auch für Ziegen verwendbar)
kommen laſſen, um die Seuchenverbreitung
und Verletzungen, namentlich auf Stoppel
feldern, zu verhüten. Nach den Erfahrungen

II. Jahrg.
Die Schäfereigenoſſenſchaft Dermbach hat nun
einſtimmig beſchloſſen, eine Anzahl dieſer
Schuhe kommen zu laſſen.

Schmalltalden, 21. Aug. Jm benach
barten Brotterode erſtach geſtern Nachmittag
nach kurzem Wortwechſel der 23jährige ver
heirathete Fabrikarbeiter Karl Klotz aus
Waltershauſen den 54jährigen verheiratheten
Holzhauer Münch aus Brotterode. Der ködt
liche Stich ging direkt in das Herz. Der
Tod trat nach einer Viertelſtunde ein. Der
Thäter wurde verhaftet. Weiter wird noch
gemeldet: Der Fabrikarbeiter Klotz, der geſtern
Nachmittag den Holzhauer Münch erſtach, hat
ſich heute in der Zelle des Gerichtsgefängniſſes
zu Brotterode mittels ſeines Handtuches er
hängt.

iglithes Standesamt Schw einit.
Monat Juli 1899.G eboren: Am 16., dem Häusler Karl

d Rich. Schiering zu Dixförda, 1 S. Am 19.,

dem Maurer Friedr. Herm. Puhlmann hier,
S. Am 21., dem Winzer Friedr. Herm.

Zwicker hier, I S. Am 26., dem Hüfner
Friedr. Ernſt Bader zu Mönchenhöfe, 1 S.
Dem Fleiſchermſtr. Gotthilf Karl Eduard
Wieſener hier, 1 T. S

Eheſchließungen: Am 9., der Maurer
Friedr. Guſt. Blochwitz zu Berlin, mit der
ledigen Wilhelmine Zöllner zu Mönchenhöfe.

Geſtorben: Am 4., der Bäckermeiſter
Aug. Gregor hier, 70 J. alt. Am 5., Frau
Amalie Martha Mietzſch geb. Peißel hier, 40
Jahr alt. Am 11., die Wittwe Wilhelmine
Däumig geb. Wäſch hier, 47 J. alt. Am
19., Frau Hanna Chriſtiane Schnürpel geb.
Zwiebel zu Mönchenhöfe, 47 J. alt.

Die „Neue Muſik-Zeitung“, (Stutt-
gart, Carl Grüninger), ein Blatt, das als
zuverläſſiger, intereſſanter und unterhaltender
Führer durch das weite Reich der Tonkunſt
jedem Muſikliebhaber warm empfohlen ſein
mag, bringt im 2. Quartal ihres 20. Jahr
ganges reizvolle Klavierſtücke von Z. Fibich,
Bruuo Wandelt, Emil Graf, Max Räbel und
Zurluth, werthvolle Lieder von A. Klughardt
und einer Reihe anderer beliebter Kompo
niſten, Duette für Geige und Klavier von
Arthur Altmann und Conſtantin, ein Duo
für Violoncell (oder Geige) von Hermann
Hutter; ferner den Schluß einer ſpannenden
Novelle von Herbert Fohrbach, Humoresken
von Dr. Widmann (Bern), eine geiſtvoll ge
ſchriebene Erzählung von Alex, Freiherrn
Gleichen-Rußwurm, einem Urenkel Friedrich
Schillers, belehrende Aufſätze aus der Theorie
und Geſchichte der Muſik, eine Fülle von Be
richten über neue Tonwerke, illuſtrirte Bio
graphien namhafter Künſtler, Beſprechungen
neuerſchienener Muſikalien und Bücher, Texte
für Liederkomponiſten und eine Unmaſſe von
Rotizen aus dem Muſikleben der Gegenwart.
(Preis vierteljährlich Mk. I. Probenum-
mern verſendet an Intereſſenten jede Buch
und Muſikalienhandlung, ſowie der Verlag
von Carl Grüninger in Stuttgart auf Ver
langen gratis und franko.

ir bitten höflichſt, die noch rück-
ſtändigen Abonnementsbeträge

für die Zeitung unſerem Boten bal.-
digſt behändigen zu wollen.

ſollen die Schuhe ſich ſehr gut bewährt haben, Die Expedition.



tot zu ſein!“ ſchlug es an mein Ohr.

Politiſche Rundſchan.
Deutſchland

Zur inneren Lage verlautet, daß der Kaiſer
infolge der Kanal Ablehnung zu folgenſchweren
Schritten entſchloſſen war. Der Jubel der
Linken über ſeine geplanten Maßnahmen habe
ihn jedoch ſtutzig gemacht. Auch habe Fürſt
Hohenlohe der Anſicht Miquels beigepflichtet,
daß gegenwärtig eine Auflöſung des Abge
ordnetenhauſes aus politiſchen Gründen nicht
ratſam ſei. Herr v. Miquel ſoll ein Ent
laſſungsgeſuch eingereicht haben; dasſelbe
wurde aber vom Kaiſer abgelehnt. Der ein
zige Miniſter, der aller Wahrſcheinlichkeit
nach gehen wird, der Miniſter des Jnnern
Frhr. v. d. Recke, hatte mit der Kanalvorlage
nichts zu thun. Als ſein Nachfolger wird
Herr v. ZeidlitzTrützſchler, der ehemalige
Kultusminiſter und jetzige Oberpräſident von
HeſſenNaſſau, von anderen der Miniſterial
direktor v. Bitter genannt.

Auf den Trümmern der Kanalvorlage
baut ſich die neue Agitation gegen den Um
ſturz auf; dazu ſoll die Sammlung aller
ſtaatserhaltenden Elemente dienen, darum ſoll
keine Kluft zwiſchen den Induſtriellen und
dem Agrariertum geſchaffen werden.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus, das
Donnerſtag nur Eingaben erledigte, wieder
holte am Freitag die Abſtimmung über die
Vorlage betr. die Gerichtsorganiſation für
Berlin und Umgegend. Die Annahme er
folgte mit 215 gegen 64 Stimmen. Es
folgte die Beratung der vom Herrenhauſe in
abgeänderter Faſſung zurückgelangten Juſtiz
geſetze.

Zur Verhütung der Einſchleppung der
Peſt iſt die Einfuhr von Leibwäſche, alten
und getragenen Kleidungsſtücken, gebrauchten
Bettzeugen, Hadern und Lumpen jeder Art
aus Portugal bis auf weiteres verboten.
Auf Leibwäſche, Bettzeug und Kleidungsſtücke,
welche Reiſende zu ihrem Gebrauch mit ſich
führen oder welche als Umzugsgut eingeführt
werden, findet das Verbot keine Anwendung.

Geſterreich-Angarn.
Die Tſchechiſchen Blätter erkären, Kaiſer

Franz Joſeph verdamme die Beſtrebungen der
Deutſchen entſchieden, ihr Verhalten in Böhmen
habe ihn zu dem Entſchluſſe geführt, den
Nordböhmiſchen Manövern im September fern

zu bleiben. Hoffentlich ſind dieſe Angaben
uUnbegrunder Vier Deutſchen n Böhmen
kämpfen um ihr gutes Recht, und wenn ſie
in ihrem Kampfe einmal zu ungeſtüm auf
treten, ſo muß ihnen das zu Gute gehalten
werden.

Frankreich.
Die Donnerstagverhandlungen des Renner

Kriegsgerichts hatten den Generälen Mercier
und Chamoin eine bittere Niederlage gebracht.
Letzterer wurde zu der Erklärung gedrängt,
dem neuen Kriegsgerichte eine Fälſchung betr.
der Depeſche des italieniſchen Militärattaches
Panizzardi, die ihm vom General Mercier
überreicht worden, mitgeteilt zu haben. Mercier
ein Fälſcher, Chamoin der Benützer der Fäl
ſchung, das war der weſentlichſte Eindruck

der Donnerstagſitzung. Auf das Kriegsgericht
ſcheint dieſe Thatſache wenig Wirkung aus
geübt zu haben. Der Vorſitzende begnügte
ſich mit der Erklärung, daß die Fälſchung

bei der Beurteilung der Schuldfrage außer
Betracht bleiben werde. Das war alles.

In der Freitagverhandlung macht als
erſter Zeuge der Korreſpondent engliſcher
Blätter Strony Rowland Mitteilungen über
ſeine Zuſammenkünfte mit Eſterhazy. Eſter
hazy habe ihm erklärt, er habe das Borderau
geſchrieben. Der Generalſtab ſei jedoch im
Beſitze von 153 Schriftſtücken, die gegen
Dreyfns ſprächen. Darauf wird die Aus
ſage Weil's verleſen, der 1878 im General
ſtabe war. Er kannte Eſterhazy und erkennt
die Schrift des Bordereaus als die Eſterhazys
wieder. Er erwähnt eine Aeußerung Eſter
hazys Obwohl Dreyfus unſchuldig, werde
er verurteilt werden, da er Jude ſei. Ein
früherer Diener des Kriegsminiſteriums ſagt
aus, er habe geſehen, wie Dreyfus die Liſte,
in welcher die Truppeneinſchiffungsſtellen an
gegeben ſind, abſchrieb. Dreyfus erwidert,
er kopierte die Liſte auf Befehl des Haupt
manns Beſſe. (Bewegung). Alsdann folgen
die Ausſagen der Schreibſachverſtändigen,
dieſer Unglücksmenſchen, von denen der eine
ſtets das direkte Gegenteil von dem Urteile
des Andern behauptet. Jm Dreyfusprozeß
iſt es nicht anders. Der Schreibſachverſtändige
Gobert erklärt ebenſo beſtimmt, Dreyfus habe
das Bordereau nicht geſchrieben, ſondern
Eſterhazy, wie Bertillon Himmel und Hölle
als Zeugen für die Wahrheit ſeiner Behaup
tung anruft, daß nur Dreyfus und kein
anderer Menſch auf Erden das Bordereau
geſchrieben haben könne.

Das Wichtigſte in der ganzen Freitags
verhandlung iſt jedenfalls die Ablehnung des
Laboriſchen Antrags, ein beamteter Arzt möge
Paty du Clam auf ſeinen Geſundheitszuſtand
unterſuchen, da die Vernehmung Patys un
umgänglich notwendig iſt und an ſeine Krank
heit niemand glauben kann, nachdem durch
General Chamoin bekundet iſt, daß Paty du
Clam ſoeben erſt eine Fälſchung für den
General Mercier ausgearbeitet hat.

Es heißt, das Kriegsgericht werde von
der nächſten Woche ab täglich zwei Sitzungen
abhalten. Bertillons myſtiſche Auseinander
ſetzungen ſollen wiederholt die Heiterkeit des
Kriegsgerichts erregt haben.

Aus Paris liegen wieder einige anmutige
Nachrichten über den hungernden Antiſemiten
führer Guerin vor. Die Damen der Halle,

bensmittel zutragen Die
ein Und hinderte re edte Weibltchrett, ſtch
der Feſtung Guerins zu nahen, ſo daß dieſer
zur Fortſetzung ſeiner Hungerskur genötigt
wurde. Jn einer Nachbarſtraße fanden zu
Gunſten des komiſchen Kauzes und alten Be
trügers Kundgebungen ſtatt, die jedoch von
der Polizei ohne Schwierigkeit niedergedrückt
wurden.

500 Anhänger Guerins riefen Panama,
nieder mit Loubet! Auch mit ihnen wurde
die Polizei ſchnell fertig. 12 Demoſtran
ten wurden bei dem Renkontre mit der Poli
zei von dieſer verletzt, 20 der Hauptſchreier
verhaftet.

Die Anwohner von Guerins Hauſe haben
unter der andauernden Sperre der Straße
ſchwer zu leiden, die Geſchäfte ſind dort voll
kommen ins Stocken geraten, die Beſitzer des
ſelben drohen mit Steueroerweigerung etc.
Mehrere haben jetzt den vernünftigen Entſchluß

alſo die Markthallenfrauen, wollten ihm Le
Polizei griff aber

gefaßt, von dem Eigentümer des Hauſes
Schadenerſatz für die durch Guerin wider
fahrene Benachteiligung einzufordern. Nun
ſoll ſich bei der Einleitung des Klageverfahrens
herausgeſtellt haben, daß der Beſitzer nur
ein Strohmann und der wirkliche Eigentümer
die Gräfin von Paris iſt. Alſo ſind die De
monſtrationen des Antiſemiten Guerin gegen
die Regierung von royaliſtiſcher Seite aus
eingeleitet worden und werden von dieſer auch
fortgeſetzt unterſtützt. Das giebt den Vor
gängen eine ganz beſondere Bedeutung.

Oxient.
Infolge der türkiſchen Finanznot droht

eine ſchwere Kriſe in der Türkei auszubrechen.
Die Unzufriedenheit in den Kreiſen der Be
amten und Soldaten, die ſelten eine Löhnung
erhalten, nimmt immer mehr zu. Im Finanz
miniſterium ſind die Kaſſen leer. Die Menge
derjenigen, die Geld zu verlangen hat, iſt da
gegen groß. Direkte Zahlungs anweiſungen
aus dem Palais des Sultans wurden einfach
abgelehnt. Der Finanzminiſter, der eine große
Schuld an der gegenwärtigen Geldklemme
trägt, verſchwand aus dem Miniſterium, als
ihm der Andrang der Fordernden gefährlich zu
werden ſchien. Gründliche Reformen thun
dringend not, als deren erſte die Ernennung
u neuen Finanzminiſters bezeichnet werden
muß.

Transvaal.
200 Deutſche in Johannesburg überreich

ten der Boeren Regierung eine Erklärung, in
der ſie ſich zum freiwilligen Dienſt für den
Kriegsfall erbieten.

JAules Guerin

plott, an deſſen Spitze Deroulede ſteht, als Haupt
verſchwörer verwickelt ſein. Bekanntlich bezweckte
dieſes Komplott nichts geringeres, als durch einen
ſorgſam vorbereiteten Gewaltſtreich ſich der Regierung
zu bemächtigen und den Herzog von Orleans zum
König von Frankreich auszurufen.

Guerin, der auch Präſident der Antiſemiten
Liga iſt, verſchanzte ſich nun in ſeiner an der Rue
Chabrol gelegenen Redaktion, ſperrte Thüren und
Fenſter ab, ließ die Jalouſien herab und ſetzte das
Haus in Verteidigungszuſtand.

Und was thut die Regierung Sie verhandelt
mit Guerin, wie mit einer kriegführenden Macht. Es
gehen Parlamentäre aus und ein, es wird wegen der
Uebergabe verhandelt. Guerin iſt ſehr gut verpro
viantiert, mit Gewehren und ſonſtigen Feuerwaffen
verſehen, er widerſetzt ſich und erklärt, er werde nur
nach einem Kampfe ſich ergeben. Das Haus wurde
militäriſch beſetzt, und man ſucht die Antiſemitenburg
auszuhungern.

vorauszuſehen. Unſer Portrait ſtellt den Pariſer
Ant;ſem t nhäuptling dar.

S i wird gegenwärtig ein e wenig
Krieg geſpielt. Guerin De mit in das große Kom

Der Ausgang der Komödie iſt bis jetzt nun nicht

Koloniales.
Aus Kiautſchau liegen recht erfreuliche Meldungen

vor Die Bauthätigkeit ſchreitet ununterbrochen ſort,
und ungemein intereſſant iſt es, von einer der über
ragenden Höhen das Werden der Stadt zu beobachten.
Auch am Hafenbau regen ſich viele fleißige Hände.
Die Reichspoſtverwaltung hat ein ausgedehntes Fern
ſprechnetz angelegt, das ſich ſeinen Teilnehmern un
entbehrlich gemacht hat. Die Leitung des Bahnbaues
vergiebt bereits die einzelnen Looſe des Baues in
Submiſſion. Kurz, es herrſcht Leben und Vorwärts
treiben auf allen Gebieten. Tſintau muß und wird
ſich eine führende Stelle hier draußen erringen.

Aus aller Welt.
Ein furchtbarer Brand hat in der ruſſi

ſchen Stadt Onikszty [Gouvernement Kowno]
176 Häuſer eingeäſchert. Fünf Menſchen
ſind bei der Rettung ihrer Habe verbrannt.
Ueber 2000 obdachloſe Perſonen lagern unter
freiem Himmel.

Die Peſt in Oporto. Jetzt wird über
einen neuen Todesfall und vier weitere Er
krankungen berichtet. Die dortige Kaufmann
ſchaft erſuchte Prof. R. Koch, nach Oporto
zu kommen. Gerüchte vom Vorkommen
verdächtiger Krankheitsfälle in Neapel und
Palermo werden von den italieniſchen Sani
tätsbehörden auf das Beſtimmteſte für unbe
gründet erklärt.

Nach Unterſchlagung von 20000 Gulden
war der Krakauer höhere Beamte Auguſtino
witſch flüchtig geworden. Dieſer Tage iſt
nun der Durchbrenner auf dem Oſtbahnhof
in Budapeſt abgefaßt worden. Er war noch
im Beſitze des größten Teiles des Geldes

Ein ſchreckliches Familiendrama ſpielte
ſich in der Ortſchaft Bereg-Rakos (Ungarn)

ab. Der Bauer Mika, der mit ſeinen Ver
wandten wegen einer Erbſchaſt in Feindſchaft
lebte, ermordete einen Bruder, ſeine zwei
Schwägerinnen und deren zwei Kinder. Er
ſitzt in Haft.

Am Glambeckſee bei Stettin hat der
Malergehilfe Patlowski ſeine Braut und dann
ſich ſelbſt erſchoſſen. Er ſollte im Oktober
ſeiner Militärpflicht genügen. Sein Geſuch,
ihn auf ein Jahr zurückzuſtellen, weil er erſt
ſeine Braut heiraten wolle, um ſie vor
Schande zu bewahren, iſt nicht berückſichtigt
worden. Aus einem Briefe geht hervor, daß
das Paar aus dieſem Grunde Selbſtmord
verübt hat.

en Unterſchlagungen verhaft

ſind gerichtlich mit Beſchlag beleg
Ein Anglücksfall hat, wie aus Ro

Riechel aus St. Wendel das Leben gekoſtet
Kurz vor einer von dort nach Niederlinxweiler
fahrenden Dampfſtraßenwalze wollte er auf
die andere Seite der Landſtraße ſchreiten.
Dabei wurde ſein linker Fuß von der Walze
erfaßt, er kam zu Fall, und ehe der entſetzte
Maſchiniſt den eiſernen Koloß ſtillſtellen konnte,
ging dieſer über Riechel hinweg und zer
malmte den Körper des Unglücklichen zu

einem Brei. e
Kunſt und Wiſſenſchaft.

Ein Heilmittel gegen den Krebs glaubt Dr.
Campael White auf Grund von Experimenten, die er
im RooſefeldSpital in NewYork anſtellte, in der

flüſſigen Luft gefunden zu haben. Er en ſchloß

Nenne nicht das Schickſal grauſam,
Nenne ſeinen Schluß nicht Neid
Sein Geſetz iſt ew'ge Wahrheit,
Seine Güte Götterklarheit,

S Seine Macht Notwendigkeit,

da.e c44) Roman von Nachdruck berboten.)
Mit einemmal entſtand eine wilde Be

wegung; alles drängte durcheinander ängſt
liche und erſchrockene Ausrufe wurden laut.
„Gr iſt geſtürzt!“ „Der arme Mann n

Un
weniger von Neugier oder Mitgefühl ich
war dazu zu abgeſtumpft als von einer

magiſchen Gewalt getrieben, drängte ich mich
in die Nähe der Unglücksſtätte. Ein noch

junger, ſehr abgezehrter Mann in einem mit
glänzenden Flittern benähten Trikotkoſtüm lag
blutend am Boden. Eine Anzahl buntge
kleideter Geſtalten war um ihn beſchäftigt,
und ein kleines, brünettes, ſchwarzlockiges
Kind rang die kleinen Hände und rief bald
in italieniſcher, bald in engliſcher Sprache
den Schwerverwundeten mit den zärtlichſten
amen. „Sei ruhig, mein Kind,“ liſpelten

die Lippen des Mannes, dabei ſchlug er die
Augen auf, und in demſelben Moment ſtürzte
ich zu ihm nieder und blickte mit fliegendem
Atem in ſein Geſicht. O, dieſe Augen!
Ich hätte ſie wieder erkannt unter tauſenden
und noch nach hunderten von Jahren.

Einige Männer kamen nun mit einer

gefolgt, die ganze Stadt durchſchreiten, um

nommen.

Mann, den ich einſt ſo heiß geliebt, hatte
beerdigen laſſen, ſetzte ich mit dem mir nun

legten. Jch nahm das kleine Mädchen an
die Hand und der traurige Zug ſetzte ſich in
Bewegung. Wir mußten, von Neugierigen

in das in einer ſchmutzigen Vorſtadt belegene
Krankenhaus kommen, in welchem die
amerikaniſche Künſtlertruppe ihr Quartier ge

Es war eine halbzerfallene ſchmu
tzige Matroſenſpelunke; und die wilden Ge
ſänge dieſer rüden Burſchen, die dort fluchend,
rauchend und Karten ſpielend Zeit und Geld
am Lande totſchlugen, miſchten ſich ſehr bald
mit dem Röcheln eines Sterbenden. Oben,
in einer über dem ſogenannten Gaſtzimmer
belegenen dumpfen Stube hauchte Leo noch
an demſelben Abend in meiner Armen ſeinen
Geiſt aus.

Selbſt angeſichts des Todes hat er es
alſo noch vermocht, mich zu täuſchen! Um
mich zu gewinnen, damit ich ſein Kind, welches
ihm ein heißgeliebtes Weib geboren, nicht ver
laſſen ſollte, hielt er es für nötig, ſeine Schuld
mir gegenüber zu leugnen. Er beſchuldigte
Sie, Wilhelm Klein, des Verrates und der
jeſuitiſchen Hinterliſt, und von jener Stunde
an datierte mein Haß gegen Sie. Was ich
von Leos Ehe erfuhr, war wenig. Seine Frau
war eine Jtalienerin, die in ihrem Beruf als
Kunſtreiterin ihr Leben eingebküßt und nun
ihm das Kind es hatte einen italieniſchen
Namen, ich nannte es Magda hinterließ.
Nachdem ich von meiner kleinen Barſchaft den

in die Heimat, nach welcher es mich mit großer
Sehnſucht zog. Jch hätte ſo gern meinen
Bater die Mutter hatte ich ja leider all
zufrüh verloren noch einmal, wenn auch
nur aus der Entfernung, geſehen. Jch kam
nach Berlin und fand einen Grabhügel, der
die letzten Reſte meines harten, unverſöhn
lichen Vaters barg. Niemand hatte mehr
nach mir gefragt, ich war tot und vergeſſen.“

Die Erzählung der Kranken war beendet
und wieder herrſchte dumpfe, unheimliche
Stille im Zimmer. Ein Stöhnen entrang
ſich Kleins Bruſt, als er nach einer langen
Weile endlich zu ſich ſelbſt zu kommen ſchien.

„Seine Tochter und mein Sohn ſagte
er dumpf. „Nein, Amalie, das geht in
t nicht, und ich weiß, Du ſiehſt das
ein.

Die Kranke nickte ſchwach zum Zeichen der

Bejahung. n„Es iſt wohl doch beſſer, Wilhelm, man
trennt die Kinder. Schreiben Sie Jhrer Ver
wanden nach Wien, ich werde ihr Magda ſenden.“

Es war ſpäter Abend, als Klein geſenkten
Hauptes mit thränenverſchleierten Blicken die
Wohnung ſeiner Jugendgeliebten verließ. Die
Hände der beiden hatten ſich mit innigem
Druck verſöhnend ineinander gelegt. Als
Magda das Zimmer wieder betrat, fand ſie
ihre Tante vor Erſchöpfung eingeſchlafen, aber
ein friedliches Lächeln verklärte ihre Züge.

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.

wie es die Letztere noch von ihrer Favoriten
laufbahn her gewöhnt war. Daß man dem
Arrangement heute noch eine beſondere Auf
merkſamkeit unter anderem in der
Mitte des Tiſches ein Körbchen mit friſchen
Blumen poſtiert hatte, ließ darauf ſchließen,
daß man Gäſte oder mindeſtens doch einen
bevorzugten Gaſt erwarte. Die Gaskrone,
deren Flammen man mit bunten Cylindern
und feingeſchliffenen Glocken bedeckt hatte,
ſpendete ein dem Ange wohlthuendes, mattes
Licht. Und obwohl nicht allein draußen herr
liche laue Frühlingsluft wehte, ſondern auch
im Zimmer ſchon eine etwas erhöhte Tempe
ratur a e flackerte dennoch im Kamin
ein helles Feuer.

Frau Hilda, in einem höchſt eleganten,
ſehr koketten Hauskoſtüm, bei dem ſelbſt
Schürzchen und Häubchen nicht fehlten ſie
ſah ſich zu gern als junge Hausfrau lehnte
bequem in einem amerikaniſchen Schaukelſtuhl,
den ſie mit ihren niedlichen, mit einem Atlas
pantoffel bekleideten Fuß fortwährend in eine
wiegende Bewegung verſetzte. Sie hatte den
tadellos friſierten Kopf zurückgelehnt, und
ſchien ihren Gedanken nachzuhängen. Jetzt
trat das Hausmädchen ein, welches den
dampfenden Samovar brachte und denſelben
auf den Kamin ſtellte. Schweigend ging
dann das Mädchen hinaus und kam nach
einer Weile mit einer Tablette wieder,
auf der eine ſilberne Theekanne und da
neben eine chineſiſche Theebüchſe ſtanden.

Der Theetiſch im Boudoir der Frau Hilda
Tragbahre, auf die wir den Unglücklichen anvertrauten Kinde meinen Wanderſtab wieder Levy war mit derjenigen Fineſſe arrangiert,

Sich Hilda beſcheiden nähernd, reichte die
Dienerin dieſer die beſagten Gegenſtände.

g.
c

Der Rechtsanwalt und Notar Dr. Otto
Berner aus Oſterode (Oſtpreußen) wurde

weiler berichtet wird, dem Straßenmeiſtet
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ſich, wie er ſagt, nachdem er einen Fall von Bein
fraß mit Erfolg durch Anwendung flüſſiger Luft kurirt
hatte, dieſes Mittel auch bei Krebs zu verwenden.
Einſpritzungen, die unternommen wurden, waren von
Erfolg begleitet. Dem Fortwuchern der Geſchwulſt
wurde Einhalt gethan, und die Wiederherſtellung des
urſprünglichen Gewebes machte erfreuliche Fortſchritte.

Vermiſchtes.
Allgemein intereſſtrende Beſchlüſſe hat

der Zentralverband deutſcher Kaufleute gefaßt,
der ſoeben ſeine Generalverſammlung in
Berlin abgehalten hat. Eine lebhafte Be
ſprechung rief der Handel mit gefärbter
Wurſt hervor. Der Vorſtand wurde beauf-
tragt, bei der Reichsregierung dahin vor
ſtellig zu werden, daß das Färben der Wurſt
geſetzlich verboten werde. Ein weiterer Be
ſchluß bezweckt, die Regierungen zu erſuchen,
daß die Rechtsverhältniſſe der Rabattſpar

vereine reichsgeſetzlich geregelt, und daß dieſe
Vereine, die keine gemeinnützigen ſeien, zur
Zahlung der Gewerbe und Einkommenſteuer
herangezogen werden. Ferner ſoll der Bundes
rat gebeten werden, auf Grund des Geſetzes
gegen den unlauteren Wettbewerb für kon
ſervirte Früchte und Gemüſe den Deklarations
zwang für den Gewichtsinhalkt durch Ab
ſtempelung der Büchſen feſtzuſetzen ebenſo für
die Jnhaltsmenge von Flaſchen und Gefäßen
im Bierhandel. Schließlich erklärte ſich der

Verbandstag noch einverſtanden mit dem ge
ſetzlichen 9 Uhr Abendſchluß in den offenen
Verkauftsſtellen, mit Ausnahme ſämtlicher
Tage vor den Sonntagen und geſetzlichen
Feiertagen, ſowie des Monats Dezember und
einer neunſtündigen Ruhezeit für die Ange
ſtellten in offenen Verkaufsſtätten.
Der Sagtenſtand im deutſchen Reiche

wird wie folgt gekennzeichnet: Das in der
Berichtszeit Mitte Juli bis Mitte Auguſt
vorherrſchende heiße und trockene Wetter hat
die Halmfrüchte ſchnell gereift und die Ernte
arbeiten ungemein gefördert, den Wieſen und
Kleefeldern aber geſchadet. Auch Kartoffeln
und Luzerne, Winter- und Sommerroggen
zeigen einen geringen Rückgang gegen den
Vormonat. Ein Vergleich der Auguſtnoten
mit denjenigen der Jahre 1893 bis 98 er
giebt, daß die diesjährigen hinſichtlich der
Halmfrüchte günſtiger lauten als die meiſten

erheblich ungünſtigere Winkerroggen und
Luzerne, namentlich aber Klee und Wieſenheu.
Es unterliegt ſchon heute keinem Zweifel
mehr, daß auch die Entwicklung des Mittel
und Kleinhandels unter dem Zeichen des
Kartells und Syndikats ſteht. Hervorgegangen
ſind die Kartelle des Kleinhandels aus dem

Beſtreben deſſelben, ſich gegen ſolche Erſchei
nungen und Vorgänge des wirtſchaftlichen

Lebens zu ſchützen, welche die Lebens und
Daſeins bedingungen dieſes Zweiges des Han
dels bedrohen. Jnſofern waren wohl alle
Kartelle der Handelstreibenden zuerſt nur
Abwehr und Schutzvereine, die ſich einerſeits
gegen die Kartelle in der Induſtrie, anderer
ſeits gegen den Wettbewerb der Lager und
Warenhänſer richteten.

ſo insbeſondere der Abſchluß von Preisver
einbarungen, Feſtſetzung der Zahlungsweiſe

und friſten etc. wurde erſt ſpäter ins Auge
gefaßt. Die Erfolge, welche die ſehr zahl
reichen kaufmänniſchen Kartelle bisher er
rungen haben, ſind verſchieden; von manchen
ſteht es feſt, daß ſie insbeſondere bei dem
Beſtreben, den Bazaren und Warenhäuſern
den Bezug der beſſeren Artikel mittelbar un
möglich zu machen, namhafte Ergebniſſe auf
zuweiſen haben, die bei dem Kampfe des
Kleinhandels gegen das großkapitaliſtiſche
Unternehmen als wertvolle Unterſtützungsmittel
anzuſehen ſind während andere wieder zu
frieden ſind mit dem, was ſie bisher zuſtande
gebracht haben.

Eine Genoſſenſchaft für Viehverwer
tung ſoll in Deutſchland gegründet werden.
Das Kuratorium der von den preußiſchen
Landwirtſchaftskammern errichteten Zentral
ſtelle für Viehverwertung veröffentlicht einen
entſprechenden Aufruf.

Vor einigen Monaten wurde einem Gaſt
wirt in Raleiph (Nordamerika) ein Fenſter
in ſeiner Bar zerſchlagen, und da er es in
dieſer Größe an ſeinem kleinen Platz nicht
erhalten konnte, gab er die Beſtellung nach

Newyork auf.
und 22 Zoll hoch ſein, doch in der Eile ſchrieb
er „Fuß“. Der Kunde war über dieſes Rie
ſenmaß ſehr er ſtaunt, erſelbſt konnte kein Fen
ſter in dieſer Größe liefern, er wußte auch,
daß es in Newyork nicht zu beſchaffen ſei und
telegraphierte deshalb nach Paris an einen
Fabrikanten. Dieſer konnte zufällig eine ſolch
große Glasſcheibe liefern, die dann, aufs Sorg
fältigſte verpackt, an ihren Beſtimmungsort
eintraf. Wer beſchreibt das Erſtaunen des
Gaſtwirts, als die Rieſenkiſte vor ſeiner Thür
abgeltefert wurde, und er, nach Oeffnung des
Deckels, ein zolldickes Fenſter erblickte. Und
erſt ſein Entſetzen, als ihm die Rechnung über
reicht wurde, die nicht weniger als 3 000 Doll.
(12 000 Mark) betrug, Fracht und Verſiche
rung, die mindeſtens noch die Hälfte dieſer
Summe koſteten, garnicht mitgerechnet!

Ein bedeutendes Kohlenbecken iſt unweit
Luckau (Mark) entdeckt worden. Bohrverſuche,
von vereidigten Jngenieuren unternommen,
haben ergeben, daß die Größe der Mulde
etwa 1000 Morgen umfaßt. Die Kohle ſoll
in ſehr verſchiedener Tiefe, 3 bis 29, Meter,
liegen. Die Mächtigkeit des Lagers beträgt
2 bis 9 Meter.

Die Leipziger Polizeidirektion verbot

ordneten Wolf in einer öffentlichen Verſamm
lung mit Hinweis auf das beſtehende Bundes
verhältnis.

Als ein merkwürdiger Beweis für die
„prohhetiſche Kraft eines Traumes“ wird
aus St. Louis in Nordamerika folgendes
Vorkommnis berichtet: Frau Thornton, die
beſchuldigt war, ihren Gatten ermordet zu
haben, ſaß faſt einen Monat in Unterſuchungs
haft. Nunmehr verlangte ſie einen der Rich
ter zu ſprechen und ſagte ihm, ſie hätte
geträumt, daß ein Mann namens Ray ihren
Gatten ermordet hätte, und berichtete eine
Menge von Einzelheiten über den angeblich
im Traume geſchauten Vorfall. Auf Ray
fiel damals noch nicht der Schatten eines Ver
dachtes; aber auf den Richter machte der

Der weitere Zweck,

Ernſt der Frau ſolchen Eindruck, daß er nä
here Nachforſchungen einleitete. Der Mann
wirde aufgefunden und der Richter beſchul

Das Syſthänſer- Henkma

das vom Alldeutſchen Verband nachgeſuchte
Auftreten des öſterreichiſchen Reichstagsabge

e

digte ihn des Mordes und erzählte ihm den
Vorgang der Ermodung, wie er ihn von der
Frau vernommen hatte. Ray konnte zuerſt
vor Erſtaunen kein Wort hervorbringen und
legte dann ein umfaſſendes Geſtändnis ab.
Die Frau wurde freigelaſſen. Klingt et
was amerikaniſch.

Die Notlage in Rußland ſchwindet. Jn
Folge des Aufhörens der epidemiſchen Krank
heiten in den von der Mißernte heimgeſuchten
Gouvernements und angeſichts der befriedigen
den Ernte in dieſem Jahre hat die Geſell
ſchaft vom Rothen Kreuz ihre Hilfeleiſtung
eingeſtellt. Auch die Spenden für die im
vergangenen Jahre von der Mißernte Be
troffenen ſind infolgedeſſen nicht mehr erfor
derlich.

Gin ſeltener Hauswirt iſt in Berlin,
Herr K. in der Müllerſtraße. Er veranſtaltet
alljährlich eine großartige Kremſerpartie, an
der ſeine ſämtlichen Mieter mit ihren Kindern
teilnehmen und wobei er nicht nur die ge
ſamten Koſten für die Partie ſelbſt, einſchließ

Das Glas ſollte 32 Zoll breit lich der Ausgaben für Eſſen, Trinken und
Beluſtigungen trägt, ſondern auch noch für
etwaige Arbeitsverſäumniſſe ſeiner Schutzbe
fohlenen die Entſchädigungskoſten aus ſeiner
Taſche zahlt. Letzter Tage fuhr die ganze
Geſellſchaft in fünf ſchön geſchmückten Kremſern

unter Trompetenklang nach Waidmannsluſt
hinaus. Zum Schluß hatte der Hauswirt
noch eine „Extraüberraſchung“ bereit jedem
Mieter wurde ein Schriftſtück überreicht,
worin der Menſchenfreund mitteilt, daß für
das 4. Quartal nur der Monatsmiete zu
zahlen iſt. Erſt um die mitternächtige Stunde
kehrte die Geſellſchaft „Zum weißen Raben“,
ſo wird die Mietskaſerne des Herrn K. ge
nannt, wieder zurück.

Aus dem Reiche der Mitte. Jn
Anweſenheit des Kaiſers und der Kaiſerin
Witwe von China hat neulich in der Peck
inger Kaiſerſtadt die Eröffnung der elektri
ſchen Bahn ſtattgefunden, welche alle kaiſer
lichen Gebäude verbindet. Der Kaiſer drückte
den Erbauern dieſer Bahn, da gegen dieſelbe
die Götter nichts mehr einzuwenden haben,
ſeine vollſte Zufriedenheit aus. Die chineſi
ſchen Prieſter behaupten nämlich, daß der
qualmende Rauch der Lokomotive den Göttern
höchſt unangenehm in die Nafe ſteige und ſie
erzürne. Die elektriſche Bahn hingegen, die
keinen Rauch entwickelt, erklären die Prieſter,
ſei auch den Göktern angenehm.

Dieſer Tage kam die Arbeiterin Sch.
in der Königſtraße an einen Schutzmann her
an, und bat ihn, ihr zu helfen, da ſie un
mittelbar vor einem Ereignis ſtehe. Der
Beamte nahm ſchleunigſt eine Droſchke und
fuhr mit ihr nach der Charitee; aber ſchon
unterwegs erblickte ein Junge das Licht der
Welt. Hoffentlich ſchadet es ihm in ſeinem
Leben nicht, daß er ſchon ſo jung mit der
Polizei zu thun hatte.

mFür Geiſt und Gemnt.
Ein Gaſt betritt ein Reſtaurant und

ſich an den Kellner: „Jch bitte um eine Flaſche
Bordereau.“ Kellner: Bordereau? Sie meinen
wohl Bordeaux?“ Gaſt „Ach, das iſt ganz egal.
Gefälſcht ſind ſte ja beide.“

Beim Wiederſehn.
Nun hab' ich das Glas und trink noch einmal
Auf unſ're junge Träumerzeit,
Wir dachten Beide ja als Knaben,
Die Welt die wär ſo ſchön als weit.
Und daß ſie Manches nicht gehalten,
Was ſie dem Herz verſprochen hat
Je nun, im ſchönſten Sommer ſchwindet,

Vom grünen Baum manch* grünes Blatt.
Heb' nun Dein Glas und laß uns trinken
Auf Alles, was vom Glück noch ſpricht,
Spätſommer mit den weißen Fäden .2
Je nun, das Schlimmſte iſt es nicht.
Spurlos vergeh'n die Jahre nimmer,
Den beſten trifft das herbſte Leid,
Spätſommer mit den weißen Fäden
Schau, Blüten trägt auch dieſe Zeit.

Heb' nur dein Glas und laß uns trinken
Auf unſ're junge Frühlingszeit,
Wir wollen Beid' noch einmal träumen,
Daß uns die Welt ſo ſchön als weit.

Heinz Ratke.

Zuſtimmung. Erſter Muſiker: „Findeſt Du
nicht auch, daß meine Braut Zähne hat wie Elfenbein
taſten Zweiter Muſiker: „Ja, ja, es ſind viele
ſchwarze dazwiſchen.

Der Jungfrau Klage. Mutter: „Ach, Klara
mit Schrecken denke ich daran, daß du bald dreißig

biſt! Klara „Ja, das iſt ein Unglück ich

wendet

bin mindeſtens zehn Jahre zu früh auf die Welt ge
kommen.“

Ohne ihre ſchaukelnde Beſchäftigung zu unter
brechen, ergriff Frau Levy einen ebenfalls
auf der Tablette liegenden ſilbernen Löffel

nd die Theebüchſe. Dieſer entnahm ſie das
keſtimmte Quantum Thee und ſchüttete das

ſelbe in die Theekanne.
Nachdem das Mädchen das allabendliche

Getränk ſeiner Herrſchaft präpariert und die
Theekanne auf den Samovar plaziert hatte,
enkfernte es ſich wieder, ohne daß ihm ein
weiterer Auftrag von ſeiner Herrin erteilt
wurde. Frau Levy war ungemein nachläſſig

und nachſichtig, der Wirtſchaft und den Dienſt
boten gegenüber. Es war alles nur auf das
Außere, auf den Komfort berechnet. Sie
hielt aber ungemein darauf, daß beim Ser
vieren oder bei Allem, was Fremden in die
Augen fallen konnte, ſtets ein nobler Anſtrich
bewahrt wurde. Im Uebrigen konnten die
Dienſtboten ſchalten und walten, wie ſie wollteu,

und über den Jnhalt des Silberkaſtens und
der Wäſchetruhen war die Köchin beſſer unter
richtei als Frau Levy ſelbſt. Was ein it
tagsmahl oder ein Souper wohl koſten könne,
darüber war ſie gänzlich im Unklaren; zwar
entwarf ſie ſelbſt ſtets das Menu immer für
eine Woche im Voraus und zahlte ihrer
Köchin eine entſprechende Summe für Wirt
ſchaftsausgaben, aber ob das, was ſie hierfür

erhielt, auch dieſer Summe entſprach, darüber
machte ſich Hilda niemals Kopfſchmerzen. Sie
machte ein großes Haus und das koſtete ſelbſt
verſtändlich viel Geld. Ob dieſes Leben ſo
weiterzuführen ihre Rente ihr auch geſtatten
würde, daran hatte ſie noch nicht einmal gedacht.

Der Ton der elektriſchen Gloöcke, welche
ſchrill durch den Korridor tönte und auch bis
zu Hilda drang, verkündete, daß entweder ihr
Gatte aus dem Reſidenzthegter oder der Prinz
aus dem Opernhauſe zurückehre. Es war der
Letztere, welcher gleich darauf eintrat, und
Hilda beeilte ſich, ihm mit liebenswürdigſtem
Lächeln und ſtrahlenden Blicken entgegen zu
gehen.

Sie rollte ihm einen Fauteuil in die
Nähe des Kamins und brachte ihm ſogar eine
geſtickte Schlummerrolle, und ſie bat ihn, den
durchlauchtigſten Kopf auf dieſe anzulehnen.
Man ſah, ſie war daran gewöhnt, ihn gleich
einem Paſcha zu bedienen, und mit behag
lichem Lächeln und gnädigem Kopfnicken ließ
der Prinz ſich dieſe Aufmerkſamkeiten gefallen.
Seit einigen Tagen weilte er wieder in Berlin
und ſchien ſich in der Levy'ſchen Häuslichkeit
ſehr wohl zu fühlen. Er trank am Abend
ſtets in Gemeinſchaſt mit dem Ehepaar Thee;
und wenn er auch manchmal, in ſarkaſtiſcher
Laune, den Doktor Levy mit boshaften
Sticheleien und Anſpielungen haranguierte,
im Grunde genommen blieb er doch immer
leutſelig und überhäufte das Paar mit Be
weiſen ſeiner Huld.

Hilda hatte ein in der Nähe ſtehendes
Diſchchen mit einem Rauchſervice noch etwas
näher an den Prinzen herangerückt und prä
ſentierte ihm eine Zigarre, indem ſie auch
Je Sritis mit eigener Hand Feuer da
zu bot.

Der Prinz küßte dankbar die weiße, wohl

gepflegte Hand, welche das brennende Salon
zündholz an die Ziggrre hielt.

„Nun was giebts Neues, ſchöne Frau?
Was macht Dame Mediſance? Langweilen
ſich wohl in der neuen Ehe? Wie

Hilda wußte nicht recht, auf welche Frage
ſie zuerſt antworten ſollte, und das Wort
„Mediſance“ auffangend, hielt ſie es für das
Beſte, Seine Durchlaucht mit einigen pikanten
Theaterhiſtörchen zu unterhalten, welche ihr
Gatte von bekannten Schauſpielern erfahren
und ihr erzählt hatte.

Der Prinz kam dadurch in eine animierte
Stimmung, er wurde ſogar heiter, und als
Doktor Levy endlich erſchien, begrüßte er ihn
mit einer gewiſſen Kordialitä. Man merkte
aber dennoch, daß der Prinz ſich als den
Herrn in der Wohnung und das Ehepaar nur
als darin geduldete Gäſte betrachtete. Auch
zog er ſie im Verkehr nicht zu ſich empor,
ſondern er ſtieg zu ihnen hinab und ſprach
und benahm ſich ganz ſchlicht bürgerlich. Ja
er litt nicht einmal, daß ſein Diener, der
Befehle ſeines Herrn harrend, in der Nähe
blieb und nahm vollſtändig, wenn er bei
Levy Thee trank, mit der Aufwartung vorlieb,
wie ſie ihm geboten wurde. Frau Hilda
ließ es ſich dann nicht nehmen, den Prinzen
mit eigener Hand zu bedienen, ihm vorzu
legen wobei ſie natürlich nur das Beſte
für ihn herausſuchte und den Thee,
genan ſo wie er ihn zu trinken liebte, ihm
quasi mundrecht zu machen. Sie gefiel ſich
in dieſer Rolle ſo ausnehmend, daß ſie das
Entwürdigende, welches hierin und in ihren

ganzen Beziehungen zum Prinzen von Harten
ſtein a nicht im Mindeſten fühlte. Nur
die Blicke ihres Gatten, die mitunter mit
vernichtender Jronie und mit kalter Verachtung
auf ihr ruhten, erinnerten ſie an das De
mütigende dieſer Situation. Doch nur ſeiner
Frau gegenüber wagte Levy das in Blicken
auszudrücken, was er dachte, dem Prinzen
gegenüber verſtand er die Taktik vortrefflich,
Gedanken durch Worte zu verbergen. Jhm
gegenüber war er ganz demütiger Lakei, dem
die Wünſche ſeines Herrn ſchon Befehle ſind.

Die Stimmung war heute beim Thee eine
ſehr luſtige.

Der Prinz hatte im Opernhauſe „Flick
und Flock“, geſehen vielleicht zum hundert
ſten Male ſchon, aber immer wieder übten
die Jüngerinnen Terpſichores den alten Zauber
auf ihn aus. Er hatte heute ganz hinten
in der letzten Reihe, vermöge ſeines ſcharfenOpernglaſes, einige neue, ſche ſchöne Balle

teuſen „Ratten“ von den Theaterbeſuchern
der beſſeren Stände genannt entdeckt. Da
er beſchloſſen, die „niedlichen Dinger“ wie
er ſie nannte, zu einem Souper einzuladen,
ſo beſprach er nun mit Hilda, da dieſelbe
natürlich ihre Räume hierfür zur Verfügung
ſtellen mußte, alle Einzelheiten dieſes Soupers.

Doktor Levy hielt ſich indeſſen an die
reellen Genüſſe; er aß und trank ununter
brochen, während ſeine Frau mit dem Prinzen
lebhaft plauderte. Erſt ſpäter bei der Zigarre
miſchte auch er ſich in die Unterhaltung und
berichtete über die heute im Reſidenztheater
aufgeführte Premiere. (Fortſ. folgt.)



Anzeigen.
Ffiejenigen Beſitzer, welche ſich aufD meinem Jagdrevier

gegen Wildſchaden ſchützen
wollen, können ſich zur Einfriedigung
ihrer Grundſtücke unentgeltlich Draht
bei mir holen. E. Sens,

für das Breunhyns bei Mk. 250

Tagelohn ſucht

Annaburger Steingut-
Fabrik Act.-Ges.

5 bis 6 Mädchen oder Frauen
zum Guirlandenbinden am 20. Auguſt ge
ſucht. Lohn pro Tag 1,25 Mk. Vorher
zu melden beim Getreidehändler

Oskar Scheibe.

Eine gut erhaltene, leichtgehende

Handdreſchmaſchine
hat billigſt zu verkaufen.

Annaburg. Wilh. Grahl.
Oberförsterei Thiergarten.Holz Verſteigerung.

Dienſtag, den 5. September er.
Vormittags Uhrim Gasthot zur Sonne zu Molzdorf:

Unterforſt Brandis, Jagen 161:
ca. 359 rm kiefern Stockholz.

Unterſorſt Arnsneſta, Totalität:
ca. 200 rm kefern Reiſig.

Annaburg, den 23. Auguſt 1899.
Der Forſtmeiſter.

Die W Poſten
Pertheileng

für die am 26. September beginnende
Campagne findet

Sonntag, den 10. September
Vormittags Vrrauf unſerer Fabrik ſtatt. Auch erhalten

kräftige Av beiter
ſchon jetzt ſofort dauernde un ng.Buckerfabrik Mühlberg g. Elbein Br e
e San leey
Pergamenk- Papier

zum Einſchlagen und Conſerviren von
Preßhefe, Käſe, Butter, Fleiſch, Wurſt,
Fiſchen u. ſ. w. empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Kant huch. Ztempelfarben

waſchänſte Ztemnnelkarbe

hält vorräthig die
Buchdruckerei H

Speiſekartoffel-
Dämgpfer

Liter Jnhalt, ſehr pral tiſcher
zu haben bei

Wilh. Grahl.

Leibbimden
nach ärztlicher Vorſchrift

Max Bercke,

Steinbeiß.

von 26
Axtilel,

Annaburg.

empfiehlt

r

ehe Töthen
ist anerkannt die vorzüglichste Wichse der
Gegenwart. Erzeugt mit wenig Bürstenstrichen
einen prachtvollen, tiefschwarzen und bleiben-
den Glanz, schmeidigt das Leder und ver-
braucht sich Ausserst sparsam. Nur

in rothen Dosen à 10 und 380 Pfg bei:

Max Bucoxe, Drogerie, Annaburg.

Pudding- Pulver
in Päckchen à 15 v

Otto Riemann,empfiehlt

am Markt.

Betthezüge.

Glacee-andschahe
für e n in nur guten Qualitäten.

ſchöne und neueſte M duſter, à a Meter 70 Pf. bis t Mt. empfiehlt

aalpuznalpjvg 7 e

e Kern
e Be

in allen Preislagen hält beſtens empfohlen

Annaburg.

Bettfedern Du daunen

v uläs e

10 Ellen Bettzeug 170
10 Ellen Jnlette 2.40

e 10 Ellen
Mark.Mark.

empfieh t in großer Ansoht

10 Ellen Druck zum Kleid
10 Ellen Druck primg zum Kleid
10 Ellen Cattun zum Kleid
10 Ellen Cattun prima zum Kleid

Mark.
Mark.

2.50 Mark.
3.00 Mark.

10 Ellen Halbleinen 1.80 Mark.
10 Ellen Hemdentuch 1.80 Mark.

1.80
3.00

Handtücher 2.25 Mark.
Frauen und Männer-Barchendhemden von 1.09——2. 25 Mark.

Henpen-sponthemelen von I. 75-— 90
e. Tiſchdecken, waſchächt, von 1.29——9. 9 Mark.

Coumodendecken, waſchächt, von 80--120 Pfe Cattuntücher von 20 Pfg. an.Strümpfe itnt allen urd

9 Mark.
S

Farben.

g. Bengaliſche e
LeuthtStangen

ün wotlha ung rin
à 10, 20 und 30 Pfg., eweſehlt' die

Apotheke Annaburg.

Acdkller pfeifen
sind und hleiben die besten Gesundheitspfeifen.
Echt Weichsel, lang Mk. 4. halbl. Mk. 3.60,Kurz Mk. 2.25. Khorn, lang, Dik. 8. u. s w.
Ausführliche Preisliste mit Abbild und vielen
Zeugnissen umsonst

Bugen Krumme de 0ie.,
Adlerpfeifen-Fabrik,

Gum ne eh. Rheinprovingz.

Deukſchen Kakao
e garantirt vrir, Gà Pfund 1.60, 1.80 und 2,00 Mk.

empfiehlt Max Bucke-Die e de d de de
Sophas

in jeder und Preislage, R
Bettstellen

mit und ohne Matratze,S Bohr- und n

e
Otto P r weng,

Annnhnrg.

W

on Wange gen

Sagre Gurkengt
und ff. mere

Wollherimgeentvftehlt Otto REwann,

Rohe Raffee's,
per Pfund von 80 Pfg. bis 1,60 an

friſchgebrannte Kaffee's
per Pfund von 1.00-—2.00 Mk.

empfiehlt G. Geist.
ANaterheilverein

Annaburg.
Unſere e Fluß VBade- Anſtalt

auf dem Grundſtiſcke des Herrn Gaſtwirth

Däumichen („Goldener Ring“), Hinter
ſtraße, ſteht Jedermann zur Verfügung.

Badezeiten: Für Herren von 6 12
Uhr Vorm. und 6—10 Uhr Abends. Für
Damen von 1--5 Uhr Nachm.

Badekarten: Für Vereinsmitglieder und
deren Familien frei; für Nichtmitglieser
für die Saiſon l Perſon 75 Pfg., 2 Per
ſonen 1 Mk., Familien 1,25 Mk., Einzel-
bad 5 Pfg. Karten ſind beim Badeverwal-
ter Herrn Päumichen zu haben.

Der Vorſtand
des Naturheil-Vereins.
Wirklich praktiſ ſche

aſchmaſchinen
hertrenen weit alle beſtehenden Syſteme,

waſchen ſchnell, leicht und ſauber jedes Quan-
tum ohne vorherige Einweichung.

Zu haben bei

Wilh.

zu haben in der Buchdruckerei dſs, Bl

aus der

Weocheltomnares

)atht e mein reichhaltiges Lager

Roth n. Hlandruchs
in recht Denen ter Waare,

à Meter 45 Pfg.
G KRattun-Kopftücher G

in allen Muſtern u. Farben von 25 70

Tändel-, Wirthschafts- und
G Küchenschiirzen G

in großer Auswahl. J Kindern
Sochünrzen, ſchwarz und bunut, in
allen Größen.

C. Geiſt.Aungburg.

e reinsend ung kür k. in Brietmark.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung
ist die in 32. Autl. erschienene Schrift
des Med. Rath Dr. Müller über das

geslörte Wer ver
un De tlcel n

e Gurken,
empfiehlt C. Geiſt.

ſf. Emmenthaler

S einer kgääse
empfiehlt Janlüuus Kahligg-

Für Theetrinker!
Feinſten Perco-Mrlange und

Souchong-Chee G

e Puud und 6 N.empfiehlt Max Buckèée.

Bi en

Geröſtele Kafloe s
pro Pfund 1,00 bis 2,00 Mk.

ausgezeichnete Miſchung
berühmten Dampf Röſterei von

H. Schirmer Nachtf.-Leipzig

e Max Buoke,
Um Suppen und Sauen, ebenso Ragoüts ung

Gemüsen einen grossen Wonlg esehmack Zu geben
empfehle ich den verehrlichen Hausfrauen sowie

e u n Einige Tropfen ge-
nügen. Von unger-
störbarer Haltbar-
keit, auch wenn

re angebraueht. Erhen in Fläschehen von 35 Pfg. an in der

Empfehle gutgearbeitete, leicht uns
ſicher lanfende

Fahrräder
Marke „Sturmvogel“

zu ſtannend billigen Preiſen unter ein
jähriger Garantie

Anuaburg. Wilh. Grahl.

r ff. hellgeröſteter
55 Kaffee,à Pfund 80 w.

C. Geisb.
10 Mark Belohnung

Demjenigen, welcher mir den oder die Spitz
buben, die von meinem Acker auf den
Mauerwieſen Kartoffeln geſtohlen haben, ſo
nachweiſt, daß gerichtliche Beſtrafung erfol
gen kann. Für Reinigung ihrer Garderobe
werde ich noch extra ſorgen.

F. Giesche-
NB. Jeden Unberechtigten, welchen ich

auf dem verbotenen Mauerwieſeuweg
antreffe, bringe ich unnachſichtlich zur Anzeige.
hre

Redaktion Druck und Verlag

empfiehlt

APot helle zu Annabürg. von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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